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Oraußen und daheim 
Von Philipp Scheidemann.    

triebenes Werkzeug geſchildert wird, 

ſchlimm iſt. Deutſchland, England, Fran 

nicht imponieren, wir können ihnen nicht das Recht zugeſtehen, 
deutſche Autokratie zu predigen, die 

nicht ſo arg iſt, wie ſie ſie malen, während jene ſelbſt in ihrer 
kapitaliſtiſchen Sünden Maienblüte durchaus nicht ſo erhaben 

  
Kreuzhig gegen d gegen     Dei Kr⸗ 

ſind, wie ſie ſcheinen möchten. 
Kommen wir aber dann nach Hauſe 

nur ein Schwindel iſt. 
klaſſenwahlrecht, ſeiner „ſtäarken Monarchie“ und mit uns, 

Land auf der Welt. 
nicht maßr von politiſcher Neuordming. 

  

treiben, während die deutſche Regierung ihre Politik treibt. 

   

  

u Rei g ur rer Preſſe. 
Propaganda ſel 
zutage. 

Linien berühren und wo ſie weit auseinandergehen. 
Wir haben in der letzten Interpellationsdebatte im 

Aanſchee zu dem allgemeinen Frieden ohne Annexionen 

   

   

  

  

verlangt. daß ſie ſich für den anne, 

loſen Frieden mit Rußland erklären möge. 

einzuſchlagen. die bei allen Mißtr 
gibt es faſt nur ſolche — Verdacht erwecken müffen. Wir haben 

    

   

9 Ä und dam den Erfolg abwarten ſolle. 
2 i haben von ihr nicht gewünſcht, daß ſie unvollſtändrige 
eklärungen nach einer beſtimmten Seite hin wiederholen 

Die Regierung hat alſo unſern Rat nicht befolgt. Nach⸗ 
öů hem ſich aber gewiſſe Enttäuſchungen eingeſtellt haben, ſagt 
man mit drohend erhobenem Finger: „Das kommt davon. 

menn die ſozialdemokratiſchen Ratſchläge befolgt werdenl“ 
Und man verſucht. uns für die Regierungspolitik, bie nicht die 
unſere iſt. verantwortlich zu machen. Das lehnen wir dan⸗ 
kens vend ab. 

Ich glaube, wir ſind alle aus Stockholm mit dem ge⸗ 
brigten Dewußtſein trüückgekehrt, daß wir mit unſern Rat⸗ 
ſchlägen auf bem richtigen Wege ſind. Wir wollten, daß die 
am 12. Dezember v. I begonnene Friedenspolitik der Mittel⸗ 
mächte ohne Umweg weiter verfolgt und vervollſtändigt werde. 
Da kam, was wir vorausgeſagt, was wir vergebens au ver⸗ 
miei verfucht hatten. Der g X 2. 

die Siegeszuverſicht der gner wieder gewallig geſteigert, 
Ler Krieg verlängert worden. Man ſtelle ſich einmal die euro⸗ 
pöiſche Situation vor, wie ſie ſich hätte entwickeln können: Im 
Oſten ein revolutionäres nach Frieden drängendes Rußland, 
enfeiks! des Meeres aber ein, ſei es auch nur leidlich, veutrales 

Amerika! Um wieviel wären wir da dem Frieden nüher, 
welche ungeheuren Mißſtände, mit denen das Werk von Stock⸗ 
bohn zu kämpfen hat, wären da von vornherein beſeitigt! 

Wir können. was geſchehen iſt. nicht un⸗ 
Jedoch die Pflicht treibt uns, den We 
dem endlalen Völkermord ingusfül 
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Und da iſt 

in Stiockholt 
zur Lnterſchittrrlchen leberzengung geworden. Es geht nicht 
Ihne eine durchgreißende Demotratiſserung Deutſchlands! 

   
      

S 

Mar derf uns deutſchen Sozialdemotraten glauben, daß 
25 haben! 

Kommen wir ins Ausland und hören wir, wie dort von! 
vielen unſer Vaterland als Hort ſchwärzeſter Reaktion in den 
tiefſten Höllenpfuhl verdanmntt wird, England, Frankreich und 
Amerika dagegen ols Freiheit⸗ und Lichtbringer der ganzen 
Welt gefeiert werden, hören wir, wie Wilhelm II. als finſterer 
kriegswütiger Tyrann. Bethmann als ſein ſchmiegſam durch⸗ 

ſo müſſen wir halb 
lachend, halb ärgerlich erklären, daß das alles nicht halb ſo 

kreich, und Amerika 
ſind doch alle kapitaliſtiſche Staaten, ſie ſind alle heute durch⸗ 
gehend militariſiert, und die Freiheit, die wir meinen, liegt 
überall krank im Lazarett. Demokratien, die mit Zenſur, Be⸗ 
lagerungszuſtand und Paßverweigerung arbeiten, können uns 

zurück, ſo ſagt man 
Urts: Was ihr da in Stockholm auseinandergeſetzt habt, iſt 
ſehr richtig. Ihr habt ſelber eingeſehen, daß die Demokratie 

Preußen⸗Deutſchland mit ſeinem Drei⸗ 

ihren Stützen — Landräten und Junkern — iſt das herrlichſte 
Laßt alſo alles ſein, wie es iſt, und redet 

Mir haben draußen in Stockholm der Wahrheit gemäß 
geſagt, daß wir deutſchen Sozialdemokraten unſere Politik 

Daß wir dabei alles tun, um das ganze deutſche Volk und da⸗ 
mit auch ſeine leitenden Stellen von der Richtigkeit unſerer 
Politik zu überzeugen, iſt ſelbſtperſtändlich. Wir tun das offen 

i i Und ebenſo klar wie dieſe 
nauch ihre Erfolge und Mißerfolge 

Wer die Reichstagsperhandlungen und den „Vor⸗ 
wärts“ lieſt und wer andererſeits die politiſchen Handlungen 
der Regierung kennt. der weiß genau, wo ſich dieſe beiden 

Reichstag von der Regierung verlangt, daß ſie ſich ohne alle 

Wir haben von ihr nicht 
und entſchädigungs⸗ 
Wir haben ſie auf⸗ 

von der öffentlichen Reichstagstribüne zu aller Welt 
nuigefordert. andere Wege 

auiſchen — und im Auslande 

ht, daß ſie einmal eine erſchöpfende 

   
V
 

  

und Euch nicht jo groß iſt, wie er ſcheint, und daß er nicht 

„zur Verſtändigung der Völker. 

   U Ke 

   
Danig, Sonnabend den 30. Iuni 1017 

     U 4 

Organ für die werktälige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 
Bublitations· Organ der Freien Gewerkſchaſten 
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Es ſind nicht die Feinde, es find die — ach ſo feltenen — 
Freunde draußen, die uns immer wieder ſagen: Ihr müßt 
endlich einmal heraus aus Euren innerpolitiſchen Zuſtänden! 
Ihr müßt der Welt zeigen, daß der Unterſchied zwiſchen ihr 

  

üunüberbrückbar iſt. Ibr ſeid eines der küchligſten. der ge- 
vildeiſien Doölter der Belt, und 3HhH dürßt nicht länger Regie- 

rungs- und Verfafſungsformen ertragen, die dem Kindhelkz⸗ 
zuſtande der Völker angepaßt ſind. Erſt wenn Ihr das über⸗ 
wunden habt, iſt der Weg gefunden, den Ihr ſucht: der weg 

Daheim aber gibt es wieder Leute, die folgendermaßen 
zu uns reden: Wenn die Feinde unſere inneren Zuſtände an⸗ 
ſchwärzen, ſo iſt das nur eine Kriegsliſt, um Deutſchland zu 
entnerven und ſeiner beſten Kraft zu berauben. Zumal jetzt 
reformieren, hieße ſich dem Willen der Feinde unterwerfen 
und ſich von ihnen in unſere inneren Verhältniſſe dreinreden 
laſſen. Alſo erſtens überhaupt nicht, und zweitens gerade letzt 
erſt recht nicht! 

Die ſo ſprechen, ſind dieſelben Leute, die im Frieden zu⸗ 
erſt geſagt haben, das preußiſche Wahlrecht könne ſo bleiben, 
wie es ſei, weil leine Bewegung da ſei, die ſeine Aenderung 
verlange, und die dann, als dieſe Bewegung kam, fagten, das 
Wabtrecht müſſe ſo bleiben, wie es ſei, denn jetzt ſei eine Be⸗ 
wegung da und von ihr dürfe man ſich nichts abringen laſſen. 
Dieſe Leute hielten freiheitliche Reformen vor dem Kriege für 
überflüſſig, während des Krieges erklärten ſie ſie für gefähr⸗ 
lich, weil ſie den inneren Frieden ſtörten, und für die Zeit nach 
dem Kriege erklären ſie ſie jetzt ſchon wieder für überflüſſig, 
weil dann das Volt ja ganz andere Sorgen haben werde. 

Wir aber ſagen: Tiefgreifende, weithin ſichtbare Refor⸗ 
men unſeres inneren Staatslebens ſind jetzt nötig, und es iſt 
keine weitere Verſchiebung des Termins ſtatthaft, wenn unſer 
Volk nicht den ſchwerſten Schaden leiden ſoll. 

Wir müſſen leider — trotz Stoholm — fürchten, daß 
einem vierten Kriegswinter entgegengehen. Ihn, wenn 

es möglich iſt, in Ehren ju bermeiden, iſt unſere Pflicht. Ein 
Mittel dazu — Den⸗ hpre kein unfehlbar ſicheres, aber doch 

in ein erft die Demokratiſierung 

mir 

    

Deutſchlands. 
Man entgegnet uns: Die kriegswütigen, eroberungsluſti⸗ 

gen Feinde werden eure Demokratiſierung für Schein und 
Schwindel eihren und nur noch hitziger nach der Fortſetzung 

Ja, gewiß werden ſie das — aber ob ſie 
dann bei ihren eigenen Völkern noch den Reſonanzboden fin⸗ 
den werden, den ſie brauchen, das iſt eine ganz andere Frage. 
De raſcher, je eindrucksvoller gehandelt wird, deſto größer iſt 
die Ausſicht. den Gegnern ihre gefährlichſte moraliſche Waffe 
zu entreißen, den feindlichen Fanatismus zu dämpfen, die 
Kriegshetze zu unterbinden. 

Wenm aber trotzdem der Krieg weiter geht und uns noch 
ſchwereres beporſteht, wie will man dieſe ungeheure Be⸗ 

  

auf freiheitlich⸗ bdemotratiſcher Grundlage organiſiert und damit 
das Gefühl ihrer Notwendigkeit noch tieſer im Volksbewußt⸗ 
ſein verankert wird? Man glaube auch nicht, daß das Volk 
für das, was über den Unterſchied zwiſchen deutſchen und 
fremden Verfuffungszuſtänden geſagt wird, kein Gehör und 
kein Verſtändnis hat. Die Uebertreibung, die in der Gegen⸗ 
überſtellung: „Hie Autokratie, hie Demokratiel“ liegt, mag 
auf alle klarer Schauenden abſtoßend wirken, aber ein fehr 
unbehagliches Gefühl bleibt trodem beſtehen, und wer wagt 
zu behaupten, daß es ganz unbegründet iſt? 

Die Forderung nach der Ausgleichung zwiſchen deutſchen 
und fremden Verfaſſungszuſtänden wird ja nicht nur von den 
Gegnern ols Kriegsformel gehraucht und mißbraucht. ſie iſt in 
den Kämpfen zweier Menſchenalter von einem immer wachſen⸗ 
den Teil des deutſchen Volkes vertreten worden. Börgerliche 
wie Proletarier haben je nach Zeitumſtänden dieſe Kämpfe 
geführt und in ihnen reiche Märtyreropfer gebracht. Wir 
Sozialdemokraten haben dieſe Forderung vertreten, als wir 
alle noch hofften, die Kataſtrophe dieſes Weltkrieges nie erleben 
zu v ; wir haben dann vom erſten Tage des Krieges an 
erklärt, daß freiheitliche Reformen ein Mittel erfolgreicher 
Vertedigung und eines beſchleunigten Friedensſchluſſes ſeien. 
Erſt viel ſpäter, als die Gegner merkten, daß Deutſchland mit 
dem von hintert aufgezäumten Gaul der „Neuorientierung“ 
weder vorwärts noch rückwärts konnie, als Rußland ſeine ge⸗ 
waltige Umwälzung vollbrachte, Amerika in den Krieg eintrat, 
da erlebten wir das Bodrückende, daß die eigene Forderung 

es deuiſchen Volkes von den Gegnern als Kriessformel wider 
Deutſchland ausgerufen wurde. 

Deſem vielleicht geſchick politiſchen Schachzug der 
Gegner gegenüber gibt es nur einen möglichen Gegenzug: 
Deutſchlend, das nach allen Seiten geſchützt daſteyt und das 
keinem Siegerdiktot unterliegt, muß feinem eigenen Volke 
geben, was es verlangt! In dieler Einſcht hilcken ſich heudel ſen 

      

  

  

wonnen hat! 

auch die Ihrigen⸗ plagen“, dürfen ni 

  

alle politiſchen weitblickenden Männer und Frauen Deuiſch⸗ 
lands vereinigen, gleichviel, wie ſie ſonſt in einzelnen Fragen 
zin denten gewohnt ſind gewohnt ſind. muß es heißen: 

Es gibt keine Parteien mehr, es gibt nur ein Volt, das ſeine 
In die ſem Pti Punkte 

Lebensnotwendigkeit ertannt hat und danach ohne jedwede 
Kückſicht auf einzelne Perſonen lediglich um der Sache willen 
handelt. 

Ein ſolches Volk wird ſich die Achtung der ganzen Welt 
gewinnen. Ein ſolches Volk wird ſelbſt in Feindesland Freund⸗ 
ſchaft werben, es wird all ſeinen Gegnern ſtandhalten, und es 
wird ſich auch den Frieden der äußeren Freiheit erringen: 
es hat ihn gewiß, wenn es ſeine innere Freiheit ge · 

(VB. 170.) 
  

Anen Santn Nas GeiansAstanaa 
Zum Schutz der Kriegsgefangenen 

ſchreibt „Isweſtja“, das offizielle Organ des Petersburger 
Arbeiter⸗ und Soldatenrates im Mai 1917. Der Artikel be⸗ 
ſtätigt leider die Richtigkeit der Anklagen gegen die Behandlung 
unſerer in Rußland gefangenen Landsleute, beweiſt aber zu⸗ 
gleich das erfreuliche rg den des Arbeiter⸗ und Se 
rates zur Herbeiführung der Beſſerung. 
heißt es: 

Das Schickſal der Gefangenen in Rußtanb iſt im allgemeiner 
ſchmer und hat während des neuen Regimes noch keine Aenderung 
erfahren. Noch kommen zahlreiche Fälle von Mißbrauch und Gewali⸗ 
taten vor. Von allen Seiten hört man Berichte über ſchwere Ueber 
griffe gegen die Schutzloſen, mitunter (ogar über Mordtaten. Es ii 

hoffen, daß das Komitee des Roten Kreuzes dieſe Tatſachen leiden. 
ſchaftslos beurteilen wird und daß die Vertreter des Arbeiter⸗ und 
Soldatenrats, zie an der Arbeit des Komitees teunehmen, mit Ener. 
Ge dafür eintreten werden, daß die Ideen der Humanität, und der 

erechtigkelt möglichſt bald ihren Arbeiterkameraden in der Gefangen⸗ 
ſchaft gegenüber verwirklicht werden. 
— In dem freien Rußland darf das Prinzip der Rache nicht zur 
Antwendung kommen, dem man bisher gefolgt iſt. Die Redensarten 
die jetzt wiederholt werden, wie: „ſie plagen die Unſrigen, laßt unz 

t mehr vorkommen. Dadurch 
üngenen in den feind⸗ 

jer Arbeiter und der Bauern 

  

  

    IIhn dem ei 

  

   
       

verbeſſert mian nicht die Hage der r. 
lichen Kändern. Wenn die Vertreter 
offiziell zur Verteidigung diſchen Kameraden auftreter 
und dadurch für das Auft Mißſtände in Rußland wirken 
können ſie mit um iO größerer Energie eine Veränderung in der Lagt 
der ruſſiſchen Gefangenen in Deutſchland und Oeſterreich ſordern 

Im Chavs des Krieges hat man die Gekangenen vollſtändie 
vergeſſen. Seit Anfang des Krieges iſt keinerlei öffentliche Orgam⸗ 
ſation zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen zuſtande gekommen 
Gleichz haben dunkle Gerüchte über Uebeltoten in den ſeindlicher 

nlagern Haß und Rachſucht erweckt. In Rußland hot de: 
menſchenfreundliche Wunſch, den Gefangenen zu helfen und ihr L 
u erleichtern, nicht nur keine Unterſtützung durch die kurziichtiger 
dachthaber während des alten Regimes geſunden, fondern dieſe Be· 

mühungen babet G35 eil den Verdacht einer deuꝛ 
Weſinnung und ochverrats erweckt. 

Kriegsgefangenen in Rußland hat mun weder ſprechen noch ſchreiber 
dürfen. Der Hunger, die Leiden beim Bau der Murmandahn, we 
Tauſende von Menſchen ums Leben kamen, die Verochtung und dit 
grauſame Gleichgül tigkeit u die Zehn uſende, d d 
Flecktuphusepidemien in 2 k. Sam 
E rsk geſtorben ſind; die Mißhandkiun 9 
den Isjemskin⸗Wäldern im Gonvernement Wjatka, wo Dbe 
Slamen ſich beſanden (ein lebendes Grab — — 

    

   

      

     

    
       

      

    

   

    

Samarkand und in den Koblengeuben im Dond ikt: 
der Gefangenenarbeit in den Fabriken, Werkſtätten und a 
plätzen durch die Semſtwos und private Unternehmer zu 8. 
peken für den Tag bei einer 12ſtündigen Arbei 
dürftiger Nahrung und bei dem Mangel an jeder wi b 
und an Schuhzeug (Nowgorod und andere Gauvernemo ie Ver 
weigetung der Auszahlung von Arbeitslöhnen für 1. Monate 
ferner die Beſtrafung der Dreiſteren, die ſich auk ihre Rechte zu de. 
rufen wagten (Mord im Kreiſe Sarapulskij). und viele andere Tat 
ſachen bezeugen, daß das Leben für die Kriegsgekangenen in Ruß⸗ 
land nicht überall ſorglos iſt. Dies olles hat die ruſſiſche Allgern 
beit nicht gewußt und iſt deshalb auch Mnen imſ 
Sieie Grauſamkeiten zu reagieren. 

keiten vom Auslande. 
Man muß aufrichtig ſein und Sugeben, daß die Menſchen wäh 

rend der ganzen Dauer des Krieges ſich gegenſeilig geübt baben. 
auf verſchiedene Weiſe ſchuhloſe Sklaven zu plagen, und doch 
dieſe Sklaven nichts anderes als die rechtmäßigen Verter 
Voterlandes. Es iſt wohl nicht die Schuld der 

ihrem Leben ſo linnlos und gra 

    

   

    

  Miamkeiten 

    

         
    

  

    phyſiſch und morelie Taußende von Menſchen in der Gefangenſch 
zugrunde richtet? Wenn ſie nach Haule konnnen, werden Dieſe Un⸗ 
Klüctlichen anſtatt ſich der gemeinſamen Arbeit widmen zu können, 
eine den Staat drückende Laſt ſein. Und zu weſſen Nutzen? Bringt 
dies den Sieg über den Feind näher? Spielt dies irgendwelch⸗ 
nüßliche Rolle für die künftige Politik? Von weicher Logik laſten ſich 
die Regierungen leiten, welche wehrlole Sklaven, die zweifellos ein 
Leſetzliches Anrecht euf Schutz haben, der Vernichtung ausliefern? 

Jetzi muß aber das revolutivnäre Rußland. das freie Ruß⸗ 
land band Gerechtigkeit üben! unb zum Schutze der Rechte der Unterdrückten 
äuſtreten. Es muß den Lriegführenden Staaten zuerſt die Parole 
geben: Betrachte die Gefangenen nicht als Ver drecher, ſie haben l ledin 
lich ihre Pflicht gegen bas Vaterland getan! Und möge dies nicht nur 
— ſchöne Redensart ſein, ſondern in Wirklichkeit umgeſetzt werd 

möge es zu einer Beſſerung der Lage der Kriegsgefang⸗ 
kvohl Hier ess bort führen. V. 17U) 
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Juderſicht Radoslaworos 
Der bulgariſche Miniſterpräſident Raboslawow äußerte 

dem Chefredaltrur bes Wiener „Fremdenpiottss“ gegenũber 

B. 2 — Küsgänß des Krieges iens ich voller Junertkaht 
entgegen. Es iſt ausgeſchlehen, daß da das ruſ iſche Heer noch 

eine größere Offenſive unternünmt Die Ereigniſſe in Grie⸗ 

wenlend kännen dit Zagr am Bälknn nicht mehr öndern. Auch 
der gricchiſchen Truppen wir? Sarrail keinen 

nennen⸗ erten Erſeig erzielen. Bulga die mit Ein⸗ 

willigung König Konſtantins beſetzten griethiſchen Geblete ſeſt⸗ 

halten. ob nun Venizelos Miniſterpräſident oder vielteicht auch 
* Republik werden ſollie. Die Ernte 

bich. in Kumänien iſt ſie ganz vor⸗ 

Bulgarien ilt jeder E Riacht werden tönnte, 

den Vorbündeten eutbehren kann, 

über die enasben 

Di vum 8. Oktober 1916 bis 9. Inni 

gen die geſamten Tagesausgaben 
Sterling auf 7 752 000. 

iegsausgaben vom 8. Oktober 

p en dann in den ſolgenden 

ger nüchſt Wochen 5 989 000 

rend der lekten am 9. Juni 1917 zu Ende 

auf 5 723 660 Pinnd täglich. Die Vermehrung 

ad in Vorſchüſſen, die wieder ein⸗ 

ü ditrch das Kapitel „Mimition“ be⸗ 

an die Alliierten beirifft, P 

ngen Geßumden, die vor Eintritt 
it. Indeſſen macht ſich die 

Kapitel „Kri 

geßenvärkig 25 600⁰ Plund Sterking und wird 

zunehmen. 

2 
2 

3 
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Einjpruch gegen G. s Vergewaltignng 
Od; . Juni. DTi f 

haparonde, die allsemeine Soldaten⸗ und Arbeiterkonfe⸗ 

3 in Vetersburg habe die 2 Reiming ausgeſprochen, es ſei 

egreiflich, wie die vorläufige Regierung an der Gewalttat 
en Griechenland habe teülnehmen können. Hierauf habe 

bů erklärt. Rußland habe Durch leinen Miniſter des 
‚ durch die 

über ſich Deloſt Zu 
Luch ſolle demmächſt 

Holm. 

Friedensvorarbei 
demokratie an den Arbeiter⸗ 

end Soldatenrot 
Srieden und Freiheit 

Tegt werden die Parteien 

rdert, dem Arbeiter⸗ und 
8 terlnehmen 

  

2 Teisahme bereit, wie wir ſlels 
nafionalen Beziehungen 

  

    des Kriesz 
— licheit eidend 

Au⸗ den 

SSrEung 

Während 

  

    
  

  
    

   Unſere Veſtrebungen ſind auf ralche und g'in zliche Beendigurz 

ber Jurchtbaren Völkergemetkels gerichtet. Ebenſo wie der Arfeiter 

und Soldatenten haben auch wir bei unſerer Frledensarbeit nur dey 

Käldemeinen urspäiſchen Feken im Ange gehabi. 
Zur Forderuutz die linmenden gomeinſamen Beſtr. 
wäðrrg uns eine duetie perkönliche Bezietung zum Arbeiter. 

— Arrbürg eimü iht. Sir den Sall, daß de in Balctburg cerrt Len Cau, daßß de 

     

  

  

  

2 n K di⸗ 
Gendffen Tſcholdſe⸗ Seaem, s 
ber Barteli der Partei 

In Ihrem Aufttage hat 

wijche Komiter gedeten, E Päſſen an d.; 

Chenoſſen Frimn und Chriſtesco in. Bälarel und Lauichevitch urg 

Kozleroulich in Beigrad 30 verwenden. Tir we erden ſelbſtverſtäns. 
gern in dem von Ih genni Si ſein. 

Stockholm, den 7. Iimi 1917. 

Mit ſoziali ſen Grüßen: 

Delegatipn der Deuiſchen Sozialdemokrakie und Gewerkſchaften: 

(Unterſchriften). 

Sloſtheim Die deutſchen Erwerkjchaften in hoim 

lockhalm, 14. JAini. Die Akordnung der Sozaldemoe. 

g hen Partei und Gewer ſch ften Deutſchlands verhandene 

Om 11. und 12. Junti mit dem hollündiſch⸗ſtandinaviſchen Au⸗ 

ichuß über Fragen, die der Ausſchuß den ſozialiſtiſchen Partelen 
er vorlegke. Beſonders eingehend wi 
4 der deuntſchen Sozialdemolratie 

(endnti 
[dernokratie 

deutſche Aborbn nung in einer — Wacherden Der iſc chrift, die n 

reröffentlicht werden wird. Stueng genonn Die deutſie⸗ 
Abordnung legte den Kopenhagener Beſchti 
ſprechend dabei auch erneut ihre Auffaſſungen über die Fra⸗ 
des zwiſchenſtantlichen Beuterechts und der Gencimdiplome 
dar und ſprach ſich entſ hiede mngegen jede Foriſetzung 
Krieges als Wirtiſchaftskrieg nach dem Freedensſchluß 0 
Auch gwiſchenſtaatiliche Vereinbarungen über eine Verbeſſerr 
und Ausgleichung der ſozialpolitiſchen Geſeßgebung aller L 

der wurde entſprechend den noch zulemzt von dem internatl 
nalen Gewerkſchaftsbund erhobenen Forderungen verlena. 

Die deutſche Abordnung behält ſich die Teilnahme an der ſas⸗ 
gemeinen ſozialiſtiſchen Friedenskonferens vor, weil ſie es 
die feihſtver zliche Pjlicht eines jeden Sozialiſten hält. fe⸗ 
cinen danerhaften Frieden zu arbeilen. 

Stockholmer Berbandlungen 
Stockholm, 25. Junl. (Eigener Drahtbericht.) Di⸗ 

VBorſchiehung der allgemeinen Slockhelmer Konferenz durs, 
den ruſſiſchen Arbeiter- und Soldalenrot auf eine ſnätere geit 
hat ihren Grund lediglich in der phyſiſchen Unmöglichkcit der 

Engländer und Franzoſen, zu dem anßzeietzten Termin nan 
Stochalm zu kommen. ů 

1400 deutſche und öſterreichiſche Kriegsgefangene in 
Rußland dratzteten dem Sonferentsasiee in Skockholm i 
Glückwünſche für die Konſferenz. Weiter rechen ße die h. 
nung aus, die Bonferenz möge auch dabin w 
Gefangenen in Außland die gleichen AHr hle. wie Ve die rum̃ · 
ichen Bergleute (7) haben, erhalten. Auch ſolien die Zeulte! 

ſiecten die Läriogsgeſccenen Ruſſen gleich günſtig ſtellen. 
Der rufſiſche Arbetter- und Soldatenrol fprach NA⸗    

nald urd Joweit feine Sympathie aus und lud beide ein, na⸗ 
Velershurg zu kommen. 

SDie neue Wendung der Stockholmer Konferenz 
Des Anformalionsbureau des Delegiertenrates in 8. 

n Genoſſen Ebert ſolgendes Lelegramm geſchiat 
U nluftrage des ee b0 Solda enrates ei iicn 

wöir mit, daß der Deiegikricurd der Sitzung vom 7. 

beſchloß. die interaattonale ßo liſtiſche Konferenz 
Skockholm zwiſchen 28. Inni und i einzubernfen. 

ie, Vorſitzender.“ 

   

  

    

ſchützt vo b8 r ſtarken an Hand bele 
im das Friedenswerk nicht 2 

chen lie eberraſchungen 

Internationale Kouferenz 
Dem „Vorwärts“ witgh aus Bern g 

In der or vorigen Woche eine ———— 
bei der 29 Berbände der 
Abmtenhen Läsiser verkreien 1DUrebnl. 2us Bures 

en der einander bekämpfenden Sidalen zufan 
Die berniſche Regierung Eberſandte Wille aumene. 

zbe. Der Grn mdgedanke der Berhandimigen war der. 
m der m eiserernheulteß an Fule, Kalturarbe iE ameumeer. 

E＋ 
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Der weftyreußiſche Provirzialparteiiag 
tagte am 24. Juni im Bürgergarten in Danzig⸗Schidlitz. Der 
Vericht des Bezirksvorſtundes fund einſtimmige Billigung, 
Ebenſo wurbe derꝑ„Volkswacht“ ein ſtimmig die Anerken⸗ 
nung für ihre Haln usgelprochen Ihr Auabau zur Tages⸗ 
zeitung wurde allfeitig gewünſcht. Zur Kriegs olltit 
der Partei hielt Genoſſe A. 502k21 das Referat. Es 
lag neben der Reſolvtion des Bezirksvorſtandes nur ein An⸗ 
trag aus Elbing vor. Er ging von dem 1915 als Stadtrat 
gewählten Oekonom des Volkshauſes, O. Peter, der bekanntlich 
gunz überraſchend die Wahl ablehnie und darauf auf ſein 
Gladtverordneten⸗Mandat verzichien mußte, aus. Er forderte, 
daß die weſtpreußiſche Soztaldemokratte, weil einige An⸗ 
nexioniſten Eroberungswünſche vertreten, zu den „Unab⸗ 
hängigen übertreten ſoll, wenn die ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
kagsfraktion noch einmal Kriegs anleihe bewillige! Ent⸗ 
ſtehung. Abſicht und der unlogiſche Widerſpruch diehes Antrages 
fanden allſeitig ſchärfſte Zurückweiſung. Sein Urheber hatte 

SEwar beſtimmt zugeſagt, arif dem Purieituge zu erſcheinen, wur 
ihm dann aber doch ferngeblieben! Für dieſe „Unabhängigkeit“ 
ſtimmte nicht ein einziger Vertreter! die Ent⸗ 
ſchließung des Bezirksvorſtandes billigte die Kriegspolitik der 
Geſamtpartei, lehnte jede annexioniſtiſche Friedensbehinderung 
ab, begrüßte den Scheidemannfrieden und ſeine Stockholmer 
Förderung und wies die politiſche Spaltung des 

Proletariats als unverantwortlich arbeiter⸗ 

   

      

eicht 2 Stimmenthaltungen, in 
nommen 

„Der weſtpreußiſche Parteitag billigt die Haltung des Bezirks⸗ 
norttandes in der Frage der Landesverteidigung. Er billigt die kon⸗ 
lequente, die Intereſſen des arbeitenden Volkes eniſchieden wahrende 
Politik der ſozialbemokraliſchen Reichstagsfraktion während der 
Kriegszeit. Er erklärt, daß die Bewilligung der Kriegskredite nicht 
im Widerſpruch ſteht mit dem Programm und den Grundſätzen der 
Poriei, den Beſchlüſſen der Parteitage oder internationalen Kongreſſe. 

Die ſozialdemokratiſche Partei mußte ſich in ihrer Polſtik bewußt an 
die Seite des eigenen Volkes ſtellen und für die Sicherheit unſeres 
Landes eintreten, deſſen politiſche Selbſtändigkeit und wirtſchaftliche 

Entwicklung durch eine übermächtige feindliche Koalition auf das 
chwerſte gefährdet iſt. Jede andere Haltung hätte als Parteinahme 
zugunſten der feindiichen Regierungen gewirkt, deren kriegsverlän⸗ 

gernde Eroberungspläne immer klarer in die Erſcheinung getreten 
ind. 

    

  

  

Der Parteitag beglückwünſcht die ruſſiſchen Freißeitskümpfe 
zu der Zerträmmerung des fluchwürdigen zariſtiſchen Knutenregi⸗ 

ments und begrüßt mit Genngtuung die Bemühungen des Partei⸗ 

vorſtandes, Verhandlungen mit den Bruderparteien der Kriegfüh ⸗ 

renden und neutralen Länder zu erreichen, die ein einmütiges Handeln 

der Arbeiter aller Länder zur Herbeiführung des Friedens zum Ziel 

haben. — Dieſer Frieden kann, ſoll er dauernd ſein, nur ein Frieden 

der Verſtändigung, ein Frieden ohne Annexionen und Kriegskontri⸗ 

butionen ſein, der mit der Ehre und Daſeinsberechtigung aller Völker 

vereinbar iſt. Deshalb müſſen die kriegshetzeriſchen Treiberelen der 

alldeutſchen Annexionspolitiker, die ebenſo auf die Vergewaltigung 

anderer Nälker wie auf die Entrechtung unſeres Voltes abzielen, 
mit allen Kräften bekämpft werden. 

Die Gewährung voller Gleichberechtigung in Reich, Staat und 

Gemeinde an alle Schichten des deutſchen Volkes iſt ein dringendes 

Gebot der Stunde. Sie muß vom arbeitenden Volke Deulſchlands 

gebieteriſch gefordert und, wenn notwendig, erkämpft werden. Dieſer 

Kampf um die innere Befreiung und Demotratiſterung Deutſchlands 

erfordert Einheit und Geſchloſſenheit der deutſchen Arbeiterklaſſe. 

Der Parteitag erklärt daher, jede Störung der Einigkeit der 

Arbeiterbewegung für eine Förderung der Recktion. Er erwartet 

daher, daß die Genoſſen in Weſtpreußen allen auf die Lerröttung 

und Spaltung der Partei gerichteten Beſtrebungen ſcharf entgegen⸗ 

treten und die Einheit und Geſchloſſenheit der alten kampferprodten 

ſozialdeniokratiſchen Partei hochhalten werden.“ 

Stockholm 
Volk wider Volk in Oſt und Beſien! 

Volk wider Bolt in Söd und Mord! 

Verzrscilelt janken, flarben unire Beſlen. 
Der Menſchheit Lied — verſtummi in hahß und Motd. 

Ein Jahr verging. Ein zweites. Nun zum drikten 

Mal blüht der Lenz aus Munden, Tod und Leid. 

Da horch: ein Raunen erſt, ein ſcheues Bitten. 

Nun ſchwingt es jubeln? hch aus all dem Streii: Ä 

Volf ſpricht zu Voik in eſt und Oßten! 

Volt ſpricht zu Polt in ord und Südt 

Und wieder — und die blit'gen Schwerter roſten — 

Und wieder klingt der Menichteit hehres Pied. 

Kurt Heilbut⸗ 

  

  

   

  

Die Zeuſur 
In der „Wiener Muskete“ leſen wir folgendes, auch für man· 

chen Deuiſchen lehtreiches Zeitung⸗ſpäßchen: 
Tatbeſtand. 

Der Poltziſt Frenz Schuidt (Nummer 8417) überſah dei 

einem nächtlichen Rundgang in Meidling einen Schneehaufen. Er 

iürzte: verrenkte ſich einen Fuß und rief einen andet Paſſanten 

verbei. Die Rettungsgeſellſchaft brachte ihn dann ins 

Der zeuſierte Arttkel⸗ 

Ein Redakteur will den Vorfall benutzen, um erſten⸗ wegen 

der ſchlechten Straßenbeleuchtung die Regierung, zweitens wegen der 

mangelhaften Schnecabfuhr die Kommunalverwaltung ſowie die 

Hausbeferger und drittens wegen der ungenügenden Ausrüſtung der 

Wachleute das Polizeipräſidium zu ſtreicheln. Sein Artikel hat, nach · 

dem er die Zenfur pafſierte, folgendes Ausſehen: 

Empörende in Meidling. 

Geitern hat ſich in Meidling ein zugetragen, der auf 

Gebarung unſerer ein bezeichnendes Licht wirft. Ein 
geradezu Barrikaden Wachmann Schmidt 

Numnmzer 8417) verletzt ins Spital getragen. Wie lange 
kann man noch nich beſtimmen. 

Reuter⸗Meldung. 
Die Unruhen in Wien nehmen ungeheuren Umfang au. Bei 

einem der jüngſten Barrikadenkämpfe wurden nicht weniger als 8417 

Konſtabler verwundet. Den Zeitungen wurde verboten, darüber zu 

  

         

   

berichten. 
Im Kaffeehauswirkel. 

Ein Gaſt: „Man darfs nicht laut ſagen. Aber ein Freund. 

'er aus Narwegen t, hats dart in einer ung gelelen. Es      
     

     
      
  

  er (iwas Wahres doch daran, daß in 

  

iſt ja gewiß j 
Meldling... pfſiſt ů 
ELein zweiter Gaſt: „Sie brauchen nicht zu pßffften. Die mutge 
Stadi weih ſchon dꝛe Geſchichte — 

  

* •     

„Beilage zur Volkswacht⸗ 
Als Debegtertin zur Berliner Frauenkonferem murde die 

Danziger Genaiſin Ch. Zils gewählt. Den Parteinarſtand 
vertrat Genoſſe Otto Braun. Anweſend waren 14 Dele⸗ 
gierte, 5 Mitglleder des Rezirksnarſtandes, 2 Vertreter der 
Volkswacht, 1 Referent umd 3 Reichstags⸗Kandideren. 

Unjer ausführlicher, Bericht kann erſt in er mächſten 
Nummer folgen. 

D.ii—ñ——6i.iiiiiii 

HArbeiter! Nngeſtellte! parteigenoſſeni 

Werbet Rbonnenten far die Dolkswächt! 
Geleſene Munſtnern werft nicht 
fort, ſondern gebt ſie Euren 
Bekannten, um dieſe als eſer 
der Doikswacht zu gewinnen 

In jedes heim gehört die Volkswachtl 
Nbonnemantpreis einſchi. Botenlohn 

onstr 2 Eek. monstiic 25 9/., PierteHAhrüich 1 Rxk. 
  

  

2. SNAMA ?ſfe 5U 

Für Scheidemann⸗Frieden! 
Nordſee, Wilhelmshaven, den 23. Juni 1917. 

Lieber Fritz! 
JSch muß doch wieder einmal etwas von mir hören laſſen. 
Unſere Ruhezeit iſt bald vorüber. Nichi lange mehr und wir 
befinden uns wieder in See. 

Da ich erſt jeßt in den Beſitz der Zeitung gekommen bin, 
in welcher das Friedensdokument der Sozialdemotkratiſchen 
Partei Deutſchlands veröffentlicht wurde. will ich Dir die Stim⸗ 
mung der Mannſchaften darüber mitteilen. Mit noch nie ſo 
viel Intereſſe iſt meine Zeitung von den Matroſen verfolgt 
worden, wie gerade in der Zeit, in der die ſoztaliſtiſche Kon⸗ I Stocheln angebannt erde, ̃; in Skockholm angebahnt worden iſt. Will 

    

    
  

  

MDemerte 

hierzu, daß, mit einigen Ausnahmen, die ganze Beſatzung keine 
Sozialdemokraten noch Leſer einer Arbeiterpreſſe enthölt. Mit 
Politik und Gewerkſchaftsbewegung gibt ſich der Berufs⸗ 
ſeemann herzlich wenig ab. Aber jetzt in dieſer Zeit, in der 
die Wogen ſo hoch ſchlagen, bekommt er Aug und Ohr für 
Politik und Gewerkſchaftsbewegung und fängt on zu denten. 
Mit ſpannender Sehnſucht haben alle die Stunde erwartet, wo 
meine Zeitung das Friedensdokument bringen ſollte. Den 
bürgerlichen Blättern wird kein Glauben mehr geſchenkt. End⸗ 
lich bin ich in deſſen Beſitz. Gerne hätte ich Dir in dieſem 
Augendlick gewünſcht, dei uns zu ſein, um beobachten zu 
können, was für Freude in den herben Männergeſichtern, die 
dem Tode ſchon mermals, nicht nur im Kriege, ſondern ſchon 
zu Friedenszeiten trotzig ins Auge geſchaut haben, lag. Man 
konnte es ihnen deutlich anfehen, daß ſie ihre Hoffnungen auf 
einen baldigen Frieden auf unſere Vertreter in Stockholm 
ſetzen. Atemloſe Stille herrſchle, als ich das Friedensdokument 
vorkas. Die Aufmerkſamkeit war bei den Matroſen bis zur 

  

böchſten Stelle geſteigert, daß ihnen nur nicht ein einziges, 
Wort des Inhalts verloren gehe. Nach Schluß meines Vor⸗ 
leſens kam wie aus einem Munde von allen Anweſenden die 

Frage: Was liegt denn nun noch im Wege? Nichts, rein 

gar nichts, was noch ein Hindernis für die Fri⸗ md⸗ 
lungen ſein könnte. Nur das taikräftige Handeln. Weg 
iſt durch unſere Nertreter gezeigt worden. 

Trotdem cibt es in allen Landen eine Sorte von Men⸗ 
ſchen, denen das Menſchenmorden, Vernichten von Gut und 

Exiſtenzen noch nicht genug iſt. Sogar in unferem Vater⸗ 

lande, das wir nicht im Intereſſe des Kapitals, ſondern in 

unſerem eigenen Intereſſe mit den letzten Faſern unſere⸗ 

Lebens verteidigen, nimmt die Kriegshetze kein Ende 
In langen Zeitungsartikeln, ſogar in Schriften an die 

Soldaten werden gegen die Friedensbeſtrebungen der deutſchen 

Sozialdemokratie die ſchwerſten Geſchütze aufgefahren. Keinen 

Scheidemann⸗Frieden, ein»n „deutſchen“ Frieden gebraucht 

das deutſche Volk, der die Taten der Krieger belohnt und 

ihnen Nutzen bringt. Iſt etwa in den Vorſchlägen unſerer 

Vertreter, die in Stockholm gemäacht worden ſind, kein Nutzen 

für das Volk enthalten? Wir ſind der Meinung: der aller⸗ 

größeſte! Nämlich ber baldige Schluß des Krieges und ein 

dauernder Frieden, der der Menſchheit zum Segen vereicht. 

Man darf nur ein klein wenig über die Frieden liebe 

unferer Kriegshetzer nachtenken, ſo bekommt man eine klare 

Vorſtellung davon. Schon 1870/7t war es ſo. Stets mußte 

  

    

nach dieſem Kriege die breite Maſſe des Volkes ihr Geſchick 

ſelbſt in die Hand nehmen. Schwere. wirtſchaftliche Kämpfe 
   mußien die Arbeiter für ihre Lebenshaltung führen. Zahl⸗ 

loſe Opfer mußten gebracht werden, um die Arbeiter etwas 

beſſer zu ſtellen. Genan ſo und vielleicht noch ſchwerer werden 

die Arbeiterorganiſationen nach dieſem Kriege zu kümpien 

haben, um ſich in den Beſitz der Belohmmg unſerer Kriegs⸗ 

hetzer zu bringen. 
Es ihe gerade eine Verhöhnung., ein Fauſtſchlag in⸗ Ge⸗ 

ſicht für diejenigen, die darben und entbehren, Leben und 

Geſundheit für die Verteibigung unſeres Vaterlandes einſetzen. 

VBeutegier und Habſucht ſind die einzigen Gefühle, die dieſe 

Sorte von Menſchen in diefer ſchweren Zeit beherrſchen. Leidet 

das Volk noch nicht genug? Sehen ſie nicht die Not und das 

Elend der Frauen imd Kinder, die ihres Ernährers und Vaters 

   beraubt ſind? Nicht die Tränen der Mütter, die Söhne, viel⸗ 

leicht die letzte Stütze in ihren alben Tagen, geopfert haben? 

Nicht all das Elend und die Not des gefamten Volkes in dieſe 

ſchweren Zeit? 
Nichts von alledem kann dieſe Menſchen erweichen. 

Wegen ihrer eigenen Geiiiſte nach Kopitalvergrößerung bleiben 

fie gegenüber Tränen, Kummer, Not undéElend des Volkes hart 

wie Stein. Augen und Ohren bleiben ihnen verſchloſſen. Einft 

wird aber doch die Deit kennnen, wo wir meit ihnen für Er 

Tum und Handeln bitter Abrechnung halten werben 

Mit herzlichen Grüßen on Dich und Deine Familie ver⸗ 

bleibe ich Dein Paul Krafcherss Ei.   

Sonnabend den 

30. Juui 1917 
    

  

England 
Süärung in der Arbellerſchafi 

W. T. B. Stocholm, 23. Junl. „Socialdemokraten“ veröffent; 
licht Schuderungen eines ruſſiſch-⸗engliſchen Partelfreundes über die 
Zuſtände in England. Dadurch wird ſeine frühere Meldung beſtätigt. 
baß die Oder der ruſſiſchen Revolutlon in England großen Einftuß 
sewennen hat und in den breiten Arbeitermaſſen lebendig iſi. Tot, 
ſächlich ſei auf dem Kongreß in Leeds beſchloſſen worden, eine Landes. 
organiſation von Arbeiter⸗ und Soldatenräten zu ſchaffen, dle für die 
ſoziate Umwälzung arbeiten ſoll. 

Däuemark 
Reakilionäre Treibereien 

Kopenhagen, 21. Juni. (Ritzaus Bureau.) Die konfrogioe 

Volkspartei des Reichstages teilte dem Miniſterpräſidenten Zahle mit, 

Kabinett, den Miniſter ohne 
Porteſeuille Rottboell, auf, ſein Entlaſſungsgeſuch einzureichen, da 

die Partei die Verantwortung daiür. im Kabinett vertreten zu ſein. 
nicht übernehmen könne, ſolange der bozialdemokratiſche Miniſter 

Stauning Mitglied desſelben ſei. 

Jiulien. 

Sozlaliſtiſche Proteſte in der Kammer. — 
Bei Beſprechung des Antrags auf Abhaliung einer Geheim⸗ 

ſißung in der italienſchen Lammer, kam es zwiſchen Nationaliſten 

und Sozialiſten zu ſtürmiſchen Auftritten. Die Sozialiſten nannten 

die Erſteren, laut „V. T.“, bezahlte Agenten Frankreichs, und Fran⸗ 

zoſen: die Nationaliſten antworteten: Schweigt Ihr Oeſterreicher und 

Ihr Deutſchen! 
Die italieniſchen Kriegsparteien haben im ganzen Lande eine 

direkte Verfolgung der Friedensfreunde hervorgerufen. In ſüditalie⸗ 

niſchen Landſtädten ſind mehrere Wanderredner, als ſie auf die 

Wahrſcheinlichteit eines dritten Kriegswinters anſpielten, durch 

fanatiſche Frauen mißhandelt worden. 

Kriegswirtſchaftliches 
190 000 Mk. Geidſtrafe für Malzſchieber. 

Bayreulh, 20. Juni. Das Landgericht verurteilte wegen 
Malzſchieberei die Molzfabrikanten und Brauereibeſitzer Leon⸗ 
hardt Schübel in Stadt Steinach zu einer Geldſtrafe von 53 000 
Ml., ſeinen Bruder Wilhelm, Brauereibeſitzer. zu 66 000 Mk. 
und Brauereibeſitzer Püls in Weismain zu 70 000 Mk. Die 
beiden Schübel hatten einen übermäßigen Gewinn von über 
564000 Mk., Püls einen ſolchen von über 40 000 Mk. erzielt, 

16 U Mark Geldſtrafe wegen Warenſchmuggels 
Das Schoffengericht in Brieſen verurteilte den Kanßnann 

Borus aus Strasburg wegen Warenſchmuggels zu 15 000 Mf. 
Geldſtraſe, ferner zur Zahlung von 7500 Mr. als Werterſatz 
der Waren und zur Einziehung der bei ihm beſchlagnahmten 
Gegenſtände. 

  

    

   

  

  

     

1600 Prozent Dividende 
Der „Täglichen Rundſchau“ wird geſchrieben: 
Die ſchwediſchen, däniſchen und norwegiſchen Schiffsreede⸗ 

reien haben im abgelaufenen Geſchäftsjahr 1916, wie die vorliegen⸗ 
den Abſchlüſſe ergeben, wieder Rieſengewinne gehabt und neben 
hohen Abſchreibungen bis 300 Prozent Dividende verieilt. Alle 
Jahresgewinne aber werden übertrumpft von der Dividendenhöhe 
der Kloſter⸗Reederei in Stavanger. Von ihrem nach Millionen 
zählenden Reinverdienſt hat die Reederei zunä ür Wohliahrts⸗ 
zwecke der norwegiſchen Schiffahrt eine Million Kronen ge⸗ t. 
Von dem verbleibenden Jahresgewinn iſt ſodann eine Dividend⸗ 
von 1800 Prozent in Vorſchlag gebracht und ſetzt ausgezahlt 

worden. Ein Teil des enormen Gewinnes ſtammt aus der Ver⸗ 

mittlung von Schiffsbauten für amerikaniſche Rechnung. Trotz 
der hohen Jahresgewinne haben viele nordiſche Reebereien ihre 
Schiffs ganz aufgekegt, um bei dem Schiffsmangel nach dem Krie ge 
einen den beutigen noch weit übertreſtenden höheren Verdienſt zu 
erreichen. 

So flietßt der Blutzoll des Krioges in die goldenen Schatz⸗ 
kammern des Kriegskapitalismus! 

Glänzende Sigarelten-Dividenden 

Die in den Jahren 1914 und 1215 
ettenfabrik Georg A. Jasmaßi, Akt.⸗Geſ. i 

6 15 Prozent dende 

     

      

nde 

     

   

       
nerteilen. 

   
vi      

gegen 2,36 Millionen Mark herausgewirtſchaſtet und verteilt 

wie im Vorjahre wieder 30 Prozeni Dividende. Ihr Divi⸗ 

dendenjatz betrug vor 2 Jahren 25 Prizent, vor 3 Jahren 

18 Prozent. 

* Gewallige Gewinne aus der Spargeiernie. 100 000 

Mi. Erläs aus der Spargelernite. Mit dieſer bisher nach nie 

erlöſten Geſamteinnahme, ſo ſchreibt man aus Freiweinheim 

der Frankfurter „Kleinen Preſſe“, rechnet man in der Ge⸗ 

meinde in dieſem Jahre aus dem Spar gelv.rkauf. Die Ernte 

iſt ſo ergiebig, wie ſie ſeit Jahren nicht war. Da auch die 

durch Vertruge feſtgelegten Preiſe recht hoch ſind, ſa werden 

enorme Einnahmen erzielt. So Wurden am letzten Samstag 

für den in letztverfloſſener Woche abgelieferten Spargel rund 

70 000 Mk. cusbezahlt. Da ja die Preiſe für die ganze Liefe⸗ 

rungszeit die gleichen bleiben, ſo iſt bei weiterem guten Ver⸗ 

kauf der ſechs bis ſieben Wochen dauernden Sporgebernte mit 

einer Gefamteinnahme bis zu 400 000 Mk. zu rechnen. Manche 

Landwirte erzielten ihre 5000 bis 6000 Mk. aus den Spargel⸗ 

verkauf. 
Eine rentable enduſtrie 

Die chemiſche Fabrik Griesheim⸗Elektron brachte ihren 

Aktionären einen Bruttogeminn von 15 512 093 Mk. gegen 

10 817 994 Mk. im Vorjahre, alſo einen Mehrgewinn von rund 

4 800 000 Mk. Nach verſchiedenen Abſchreibungen, Steuern 

Ulm. bleibt ein Reingewinn von 9 259 989 Mk. zur Verfügung. 

Die Dividende wird. wie im Vorjahre, auf 16 Prozent belaſſen. 

doch erhalten die Aktionäre, auch weil alles ſo teuer geworden 

iſt, dieſes Jahr eine deſondere Vergütung von weiteren 

6 Prozent des Akkentupitals.  
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Die Hausbeſttzer zegen bie Kommandantur 

In der porigen Nimnmer unterer Zeituns berichtsken wir, 
daß der Dumziger Haus⸗ und Grundbeſttzerverein gegen das 

Berbot der willkürlſchen Mietstteigerunten durch die Komman⸗ 

Seſteng Danztn Stetting geiicenntt 
Sihenartiger Weiſe die Herren 

UDU Seraen F-aründe: 

    

   
Sänzür Ler 
wüęſen dabel darauf Ein, in welch 

Lerier ihre niellacthen Wäte SSfrisSr Müte und Serpen begründet 

datlen, vrn⸗ eine Erhöhung der Mieten durchzudrücken. Die 

Montanderrttur hat erfrrrilchertörtſv den rechnerlichen Phan· 
taſiegebilden des Houz- und Grimdbeſitzervereins keinen Glau⸗ 
ben geſcherkk. In ihrer Erwiderung aurf die Eingobe des ge⸗ 

nonnten Mereins bemerkt die Kamniandantur ſehr richtig, daß 
bei einer afgemeinen Imaffüßg Liner Mieisſteigermig von 
40 Prozent die Hotswirte dis Mieken vuch allgemein um 

HEür eEESten wülrben. e ſolche allgemeine           
   

Sirſen Betrag % e 

Erböbunmg vör. Wenn die 
9 ürte Die Rotwendigkeit der Mietserhöhung mit der Ver⸗ 

teuerung der Kohlen bearündet haben, lo läßt ſich vorber gar 
nicht ermilteln, weiche Mengen Kohlen den Hauswirten in die⸗ 
ſem Winter zur Verfügung ſtehen werden. Mieter und Ver⸗ 

micter köänmnen jedech eine Nere nharung treiſen. nach der ſich 

die Mieter verpflichten, die dem Wirt gegen früher nach⸗ 
weisbar erwachtenen Mehronsgaben für Heizungsmatertal 

8 die Mehrausgaben auf 
Wetsgzinſes entfprechend ver⸗ 

v gaben ſich die Hausagrarier 
Der letzien Stadiverordneterverſamm⸗ 

abe vor, wie ſie an die Komme 

r· 2 übr würdé diirch Stasdtov. 

Bauer und Ehm vertreten. Von den Stadtverordneten, 
die gegen die Eingabe ſprachen. waren von beſonderem Inter⸗ 
eſle die Auskührungen des Stadtv. Zander, der als Haupt⸗ 
mann bei der Konnnandanur tätig iſt. Er hob hervor, daß 
die Kommandenturx durchaus nicht die Nöte des Hausbeſiher⸗ 

edech känne ſie im Intereſſe der Mieter 

terfüllen. Der Notſtand 
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deſißer ſei durchaus nicht ſo allee⸗ 

mein wie die Eingaäabe behauptet. Mach längerer 

  

  

Debatte würde beſchloſſen. die Eingabe dem Magiſtrat zur 

Berückſichtigeng zu überweiſen. Ein Antrag des Stadtu. 
komski auf namenfliche Abitimmung wurde abgelehnt. 

2 i wieder. welchen Einfluß die Haus⸗ 
tparſament noch ausüben. Die 

der Danziger Bevölkerung ſollte endlich bei den 
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art 
St. etenwahlen durch die Wahl von Sozialdemokraien 

ird. daß dieſer umbeilvolle Einfluß gebrochen w E 2 

*PDie Mielsſteigetungen vor dem Reichgemi des Innern. 
Der Schutzberband der Geſchäfts⸗ und Privatmieter von Steg⸗ 
liß und Umgebung hat an das Oberkommendo in den Marken 
eine Eingabe gerichict. in der das Berbot einer allgemeinen 
Mieteſteigerung erbeten wurde. Darauf hat das Oberkom⸗ 
mando oan den Vorſitzenden des Verbandes, Chefredakteur 
Schwuchow, ſolgende Untwort nerichtet: „Dic Frage des Er⸗ 

lalles belonderer Beitimmungen u Schuße der Mister gegen 
unberechtigte Ausnutßung ihrer Notlage iſt voum Oherkom⸗ 
mando zurn Gegenſtande eingehender Beratungen mit den in 

  

      

    

Betracht kommenden amilichen Stellen gemacht worden, bei 
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denen ſomohi er mie auch diejenige der 
8 10 gt worden iſt. Es 

de Regelung der An⸗ 
S⸗Berlin auf Grund 

  

  

  

   

  

     

   

   

     

  

Tusrungzülage von 2 Mk. pro Woche und außerdem für jedez 

Kind 50 33 Unverheiratebe erhalten 1,50 Mk. Unter Einrech, 
nüng dieſer Zitlage verdlenen die im Lktord arbeltenden For⸗ 

mer nir 7,41 Pf. die Stunde. Ein Schnielger und Hfenarbei, 
ter, der teilweiſe in Lohn und Akkord arbeitet, bra hie es eu⸗ 

1K5 Lchlchrittsverdlenſt non 12, Pf., ein Sahmiod au 

6² Vf. unde. Ein Werkzeugmacher, der angeblich o⸗ 

Zahre bei der Firma beſchäftigt iſt, hatte einen Durchſchnitis⸗ 

DEDDanve- 4½ Pf. Eine Ausnahme war de⸗ EEne · 

Durchſchaitsverdienſt eines Drehers von 1.15 M. die Stunde 

Dieſe Ausnahme war dadurch möglich geworden., daß ber Kol. 

lehe an 3 Bänken arbeitele. Ein Heizer haite in 16 Wochen 

üL Lohnperioden) außer der regulären Arbeitszeit von Vön 

S.unden (60 pro Woche) nicht weniger als „82 Stunden 

Ueberzeitarbeit geleiſtet, davon 359 Ueberſtunde und 

3226 Stunde Nachtarbeit. Dieſer Mann hatte demnach ein: 

tägliche Arbeltszeit von reichlich 17 Stunden 

Auch Abzug der Zuſchtüne und Nachtar 

(10 vnd 20 Pf.) beirug ſein Stundendurchſchnittsverdienſt 45,53 

Pfennig. Bringt man von der in 16 Wochen verdienien Summe 

die 56 Mk. Teuerung⸗ e in Abzug., dann beträgt der Durch 

ſchuittsvordienſt nur 42,22 Pf. die Stunde. Solche Dure 

  

          

  

  

   neberſtunden     

    

  

  

  2. 
ſchnittsverdienſte ſordern geradezu gebieteriſch eine Aufbeſſe, 
rüing in dem von der Arbeiterſchaft gewünſchten Sinne. Die 

  

Ber Verhandlungen nahmen mehrere Stunden in Anſpruch und 

geben wir anſchueßend den fuür die Arbeiter michi ungünſtigen 
Schledsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes vekannt: 

1. Alle zur Zeit gezahlten Grund ſtundenlöhne erhal⸗ 
ien eine Erhöhung von 15 Pf. fär die Stunde. L. Der 

Aufſchlag für Ueberſtunden fſoll 45 Pf. betragen, b 
Nacht⸗ und Sonntags arbeit 40 Pf. für die Stunde. 
3. Ahle zuür Zeit beſtehenden Alkord preiſe werden um 

    

     

    

„3. Siiie t⸗ 2 

Prozent erhöht. 4. Dder Stückpreis iſt bei Beginn der 
Arbeit dem Ardeiter bekannt zu geben. 5. Der Zuſchlag in 

  

Ueberſtunden (25 Pf. bezw. 10 Pf. für die Slunde) 
auchbei Stückarbeit zu gewähren. 6. Der Firma J. W. 
Klawitter wird aufgegeben, bis Ende September d. J. für au 
reichend Waſchgelegenheit und Ankleideräume Sorge zu r 

für Beſchaffung eines Raumes, wn die Arbe 

      

   

  

  

ihr Mittag anehmen können. Mit Nückſicht auf die geg 
miſſe wird anheimgeſtellt, beide Räume u       

     

vereinigen. Veiden Teilen wird gmäß § 72 des Gwerb⸗ 
gerichtsgeiches eine Friſt bis zum 2. Juli d. Is. gegeben zur Er 
klärung da r, ob ſie ſich dem Schiedsſeruch unterwerfe     

Man ſieht wieder einmal: es iſt ein ſonderbares „Ber— 
ſklavungs geſetz“, gegen das „unabhängige“ Einſiht ſtürm! 
und dle S⸗ nokratie wie die Gewerkſchaften als „Verr' 
brandmar 

        

Speifehallenwirtſchaft in Dauzig 
In ber letzten Nummer der Volkswacht berichteten wi⸗ 
einige kraſſe Vorkommmiſſe im Betriebe der Danzig 

Speiſehallen. Heute könne wir ergänzend mitteilen, daß der 
Magiſftrat eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet hat. 
rut Toop iſt mit der Unterſuchung betraut worden. Das 
gebnis liegt noch nicht var. Wir befürchten, daß es unſere 
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ſachlichen Angaben noch weſenilich übertreffen wird. Es wä 
hätte ihm bekannte Tatſar 
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richtiger gem⸗ 
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maſlen dofür meiſtens ungehrure Wucherpreiſe bezablen, der] Danzi, Helfer (Hilfsdhenſtpflichtige) für teihe von Be⸗ ber chrutts Bltehe Eittier! ee, Sy, ., Maſſe der Verbrauchen werden aber auf dieſe Weiſe große j⸗ chaſtihme (HGilfsdlenſtpflichtige) kür eine Relhe von Ve⸗] Geiſt und Ser Crihttig nltebe dizitert gäweſen, Mit ben an 

  

n gelucht. Näheres iſt aus der Bekamntmachungund für ſich richſigen Austünjten habe die Lngeklagte bei Lrer Jugend im Anzelgenteil zu erſehen. Waeſ, ED mdi en e Vie Geſchworcnen L en fot »Dis uldfrage, wie di h milberr tänden. 
2„ Staalliche Kinderverſicherung in Bayern., Das Pra⸗ Die iln ge. wie die nach mildernden Umſtänden 

ö öů 
0 igeklagte wurde zu zehn Mongten Geßenanis veriirteilt und 

„M Anomehl aps Baumrinde und Giye: Ou Reichen-jekt der Gaatlichen Kinderverſicherung iſt ber Vermirklichung ünß Mehale Unterſüchunnsheſt wurbenVihr dabel anhe 

Mengen ven Lebensmitteln, die ſonſt zur gleichmäßigen Ver⸗ 
teilung kämen, entzogen.        

  

herechnet. 
Bach 2i. B. wurde bel zahlreichen Nerianen Mi Es nahe as Daherlicht P, Muun hai die ů 
baäch „, w. würde bel zahlreichen Perſanen, die wegen naße. Das bayeriſche rkehr Aiſterium hat die Vor⸗ Graudenz. Die Erhöhung ber Mieten un 10 Mrose, ihmeillung der Füße uſw. ärzlliche Hfe in Anſpruch nehmen unrbeiten damm ſoweit beendet, daß noch in dieſem Herbſt die hu der Haus⸗ und Grundbeſtherdecem in Graubemz beſhtaſßen mußlen, feſtgeſtellt, daß ſie vöhmiſches Kakaomehl in großen Vorlage dem Landtage zugehen dürfte. ů 15 Doſſe, mit der Begrünbung, daß die Weietapre 

  

    

Weugen grütoſfen hatten. Es emthält nur wenig gemahlene Neues Hartgeld? Die Einziehung des laufenden Hart⸗bohe Preisſteigerung aller für die Unterhalkun der Häuſe in 
Xntaoſchalen, dafür vüber um nehr Baumrinde und Gips, geldes wird 10 im Lonle des Sommers eefaldten mahwen, Betrecht kommenden Arbeiten naimonpig 2 den K. 0 un kaſtet 8 Mk. das Pfund. ver Bleichstag ſich mit der Frage befaßt haben wirb. Genü⸗ .und ſchon lange leine Reparaturon der Hlüufer ausgeführt! ů ö hende Mengen von Erſahmaterial ſind vorbanden, ſo daß mil — Einen ſelten niedrigen Waſſerſtand zeigt in dieſem Jahre — Veffere Milchverlorgung ven Danzig der Ausprägung neuen Hartigeldes bald beghonten Merben die Weußhſel. Faſt überall im Stromgrhie bilden ſich Sanb⸗ 

Die hieſige Milchverſorgung war ſeit Auguſt 1916 wenig kann, Das alte Hartgeld wird alsdann außer Kurs geſetzt. (agerungen, ſo daß die eigentliche Fahrſtraße recy ſchmul iſt. 
Lenügend. Ihre plöhliche Verſchl. hterung weiſt darauf hin, Die Ausgabe neuen kleinen Papiergeldes unter 1 Mk. iſt nicht. An manchen Stellen kommen Badende watend bis zur Mitte 

daß hier nicht vzurliche Gründe vorliegen. Während Danzig beabſichtigt. ö des Fluſſes und 2 hinaus m Frieden ta 75—80 000 L'ter Milch erhielt, fiel die à ſ, ſ ů 5 „ Menge Ende Auguſt plötzlich auf 22 000 Ah⸗ Die Piobinge, 17⁵ Mt iur pes Kei Sülvers iſt Dur ben Reichstandler auf ine Wraud enh. Wennhaf ü ieltfteile hutte Danzig aks Mindeſtmenge fegeet es Hionramnm unverarbeſleten feinen Subers (fzet Kürslich auf der * 5 esigeſetzt worden. Dieſer Preis gilt für Barzohlung bei Emp⸗ Geldbrief mit 100 900 Mk. geftohle ang und ſchließt die Verſendungskoſten vom Logerplatz Reichsbantbote Werner und nich tein. 
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Unter dem Verdacht, 
e Gneſen verſchwundenen 

  

  

  täglich 26 000 Liter 
zugebilligt. Der Kriegsausſchuß für Konſumen⸗ 
lenintereſſen hat ſich nun in einer eingehenden Eingabe 
an die Drovinzialfettſtelle mit einer Peſchwerde über die un⸗ 

    

ů‚ ⸗arienburg, 22. Juni. rünſtige Behandlung Danzigs gewandt. Es wird dargelegt, Lohnerhöhung im Matergewerhe heute in der Umgegend viel S daß Danzig den Anſpruch hätte, die gleiche Milchmengs zu er⸗ Beim Ablauf des Reichskarifvertrages im Melergewerbewaͤlder Mühle wurde ara bes doiten, wie vor Auguſt. Die Milchlieferantan durften ihrefim Fehruit 1946 wütde durch Veryandlung eine allgemeine in Lindenwald abgedockr. Ließerungen nicht qufgeben oder kündigen. Trotzdem ſei os Teuerungszulnge von 5 bis 6 Tf. die Stunde feſtgelegt. Dieſe bakenberger Wald, wo 2. geſchehen. Ferner wird darauf hingewieſen, daß Magermilch Vereinbarung follte bis Ende Febritar 1918 geiten, wenn der Auch die I „ wäührend die Bevölkerung unter den Mange!Kricg bis Ende 1916 nicht beenbet lei. Die fortſchreitende Teue⸗ dorfer? 
berf 

5 E Schließlich wird Beſchwerde geführk, daß die Provinzial⸗Prung machte aber eine weitere Erhöhung notwendig. Der Eia 

   

  

    
          

  

Die Schad⸗ 
defißung 

s Chaos bietet der Neu⸗ 
urzelt am Voden liegen. 
Schaden         

  

itert w     

Betrieb e 
lo wurden mehrere (ei 

  

len. Im Kloßfowoer 
Hheu geknickt. 

  ettſtelle ſelbſt angeordnet hobe, daß Danzig⸗Schidlig eine Arbeitgeberverband erklärte ſich dazu bercit. Die Höhe der MNagermilchlteferung entzogen wird. Es handelt ſich um eine 3 beg 
läögliche Milchlieferung von 500 Liter. In der Ei gabe heißt 
te: „Die Liefcrung fand bereits über ein Jahr ſtaft auf Grund 
eines Vertrages mit einer Danz 

    

  

   

  

OIitagen feſtzule 
eorlaiſen b 

  

ſollie uber den einzelnen Ortsgruppen 
ben. Dieſe Zulagen ſchwaͤnkten zwiſchen 3 und 

e. Uim dieſen Unterſchied auszugleichen, tagten 
Mai Lie beiderſeitigen Drganiſationen unter Vorfſitz des Sonune K Sonſumn 

    

  

       

    

   
   
    

  

    

  

     

  

ger Molkerei. Der Vertrag 
nußte aus dieſem Grunde und inſolge der allgemeinen Ana ioldiroktors Dr. Casper. Das gieſultat war eine Er⸗ Die Tag nung des Kriegsernährungsamts in Verlin weiter crfüllt wer⸗ höhung der. Zulage von 10 Phf. die Stunde als Mindeſtſatz ſchaft ber den. Ein Vertreter der Provinzialſetiſtelle aber ordnete eines neben der vorjährigen Zulage. In Großſtädten und Städ⸗verbüä de Kümeßen Zoßes, ohne jede Benachrichtigung der Stadt, oder des Molke⸗ ſen mit ſtarker Kriegsindaſtrie foll ſe den Verhättniſſen ent⸗ vereine nicht banon a 

  

   

       
       

   

       

  

   

      

   

Fonſu 
ahjährſich 

  

           eine nichted reibeſitßers, an, daß die Milch vo hſten Tage ab n heneerici , Danzig geliefert werden durfte. Die große arbe 
höht werden. 

    

  

   

Dis Bezirksorganiſationen haben die 
golegt, und zwar für das Lohngehiet 

icht nach 
che Voc⸗          

  

     
   
    

      

  

      

  

Ot Schidlih wer dadurch plößlich ohne Magermiich. Ees oll 12 Pf. die Stunde auf die Erhöhung bes Vorj hres. ſümweres Han Jen⸗ damals beruhigend erklärt worden ſein, daß dieſe Maßregel Tieſ⸗ höhung tritt mit dem 1. Juli dieſes Jahres in Kraft. Kalverhant ren ſeines mir wenige Tacze dauern werde. Heute nath mehreren Wochen — ů Weſtche andie Lieferung der Lufiner Magermilch nach Danzig aber! Vergülung der Vebeilerverireter in den Ausſchüſſen für amSO Der io noch nicht freigegeben.“ Der Kriegsausſchuß erhebt gegen d Lebeusmillelverleilung Oer Ha Vergehen Einſpruch und ſpricht die Erwartung aus, daß die; Vyn den Arbeitervertretern iſt in letzter Zeit vielfach da⸗von 15 auf 101 Milli Luſiner Milch fogleich wieder freigegeben werde ruber Klage geführt warden, daß auf induſtriellen Wereen, verfünfſacht. d Mill 

        

Kohlenzechen uſw. angeſtellte Arbeiter, die in den Ausſchüffen „ and a tahen 
Kartoffelverſorgung in Danzig für Lebensmittelverteilung mitwirken, keine Schichtvergütung Die O⸗ 

In der letzten Sitzung des Ausſchuſſes der Preisprüft 
      

    

     

      

      

      

  

                 
   

   

  

     
        

  

  

ungs⸗erhallen. Dieſ berechtigten Klagen ſi zu Ohren des Pröſi⸗ Siopf dr ſür Kartoftem und Gemüſe wurde die Verſorg ing Dan. derten des Kriegsernährung⸗amts gekonnnen, ber mmmeh: Eon d⸗ 

  

  s mit Kartoffeln behandett. Die Zufithr geſtattet nicht mehr die erforderlichen Schritte Lingeleitet hat, damit den 'in dleſen i Ceilen „ ſichere Zuweifung von 3 Pfund wöchentlich auf den Kopf. Ausſchüſſen kätigen Arbeilern die Schichtvecgütung gezahlt and 8 Menge wurde auf 2 Pfund herabgeſetl. Es wird aber für dadurch der ung⸗rechtfertigte Lohnperluſt vermieden werde. 
Des fehlende Pfſund Kartoffeln als Erſatz Mehl oder Mühlen⸗ 
tobrikate gegeben werden. Für den Veirieb der Speiſehallen 

'rd durch Zuweiſung von Kartoffeln geſorgt merden. 
Vaſtwirtſchaften ſollen in Zukunft nur nach Maßgade de 

       

   

       
   

  

aft aewonnen h » vnie na⸗, 
iniHgaſten Vr! 
hlumm 

  

     
Jabre Wuchs „ ——— ů im cignen Ge Keine Jerienſonder züge in dieſem Jahre. Die könig⸗gen ſſt. daß d 

liche Eiſenbahndirektion Berlin wird in dieſem Sammer feine Wünnebr 75 ] Kerienſonderzülae mit Fahrpreisermäßigungen ablaſfen. Da⸗ verainen 5v 10 . — — — 2A· VerEr » Abwt des 2 ehrs erfon fintr ſerung von Kartofſelmarken Karloffeln zugewieſen erhel Vestie Dweind Sondergül⸗ Bur becgrntt, Verkehrs erfor ů ů 0 derlt L Sonderzüge mit er Platz⸗; e das an ſich unertaubte Einholen von Kortoffeln durch die der 00 Wird 5i Derclige werd eht r Plahzahl geßahren 5 „ ů ů Sů ů 7 en nur Ä erbrau der aus den benachbarten Landkreiſe, wurde ein⸗ werden. Für dieſe Züge werden Fahrkarten nur im Vorver⸗ 
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be,; —faus behend beſprochen und man war einſtimmig der Anſicht, daß ai abgegeben. ü fier gewiiſe Rückſicht en worden müff Sof 
veit Verbraucher für ihre perſ 1 Bedi nd unter; Giůů 

haltung der Höchſtpreiſe auf dom Lande Kartoffeln 20 zfen, ů Aig Weſtyrenßen 
ihnen keine Schwierigkeiten gemacht we ü P 

iſt mit derartigen Unkoſten ů in Prügelpädagoge     

   

     

    

ben, daß hier ieben: D Suwe 
würde vor einiger 

n. Da ſie noch ein; 
i Jahren hat, ſo behielt ſie ihre neunjähri 

t aus der Schule zurück ů5 
Tuge in der Schule erſchien, 

ir fein Fortbleiben ans d 

üfen mor wird 
13 ants und Vor 

       

    

    

      

      

          

    

  

         

    

en Tage an. Der 
ern bedeutete       

  

    

  

SeO Gebraue Gebrauch 

    

  

und gehes       in Biener 
rnährungsamtes     
   

   

  
      

  

peiſcöl gewonnen. 

dieſem Jahre kein Kern we 

    

    
     

er für das beſchte Gediet. 
rdeun und Zivilverwaltungen in 
ion 8 in Lit nvon 
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r in Untär 
    

  

     



    

Möchte man uns dos Wert bepinnen luffent 
Sämänner. die am Bckerrein ſtehen mi gefüüllnen Sruseln aund 

oßenen Höänden. um vie Saat meaguftreuen. Gin keiter, lamger 

Winter hut gederricht, harter Norbevind, Froft und verlpöteter 

Keint Laßt uns a, Den Licher. zun zu ggrohen und u ssen! 

Laßt nicht jo viele Gedanken und Wern vom Winde vrruuhen! 

Wir und Betflerinnen. Wir lelden unter der barten Zelt. 

Verzweifiung hat uns vrſaßt, ſeit Abeben wir mir von 

Ungact iber Unglürt gebört, wir ſind nabe duran, vor Müdig · 
rin wenin Feeude zu· 

  

   

  

Feii Aufünnzsrrchen. 

kommen: Vaßt uns noch einnrol 

ken emplinden! Wie herrlich müßte es ſein. in balinumgs. 
loſen Zeiten der zu tein, Ders Wwelches Nar Dunfel verreitzt urd einem 

Strohl neren, unerwarteten Mückes über den MNenſchen aulſ · 

lruchten läkt“ 

Aus der Dartei 
Detr Porteiausſcuah der dertichen Sopieldemokrutbe 

25. Immi im Reichstogvgrbäude. Sur Stockholmer 

lligte er einſtimmig das Auftreten der 

die von ihnen entworfene Friedens ⸗ 

  

  

tagte ar: 
Ftiedenn-Konferenz bi 

deutichen Genoßßſen und 
Denkſchrift. 

Der nüchite Porleitag wird in Würzburg abgehalten. 

Er wird ich nrit den Verwoltungsberichten und einem Referut 

Scheidemenns üder Aufßeden der Parde be⸗ 

Khäftsgen. 

     

Ceiphiger Revolutionärr“. 

Täglich merk! 

Avürcholpndikaltki, 
be voer der 

man es der mjäöglich gewordenen 

„Veipsiger Bolksstilang“ an., wit 

kicen Frelen Frelle“ Mttert. 

Lange mid im nerr Abonrementseiniadungen follrn den Reßt 

der ſtart geichmelzeren Vele im dorüber 1öuſchen, daß die 

„b. B.“ länaß kein ſozialdrmo ichr Rlatt medt iſt. In den 

Werbebülten fndet lich k einziges Wort darüder, daß das 

Zentralardan der -Unobb ern“ m Erbarmen ſtleht. Nicht ein 

Sn e. dos das »rtvolutionär? Haafe· Organ 

elbern 

    
   

          

SDürt Ratet 

Prulſchland durtd die Adlehnung der Krienskredite wehrios mochen 

daiß chen Inperiaflemus und ſogaur die Berge⸗ 

zechenlands verteidigte, auls ſchlimmſte gegrn den 

Arleden 5. ne zu alledem feitte folaldemokruliſchen Redertrurt 

vralal mit der Hurgertnute cais Pflaſtet gettieden dat! Es ſtellt 

nich zücbtin ois ciaziß echte sozialtikiſche Friedenstaube vor. 8o viel 

feuchelri iit unverfterts. Denrgen empört es ſich echt rrich⸗ver · 

Eandlertle üäber Das gtlbe Biatt“, weil der Verlaß der ivzinldemo⸗ 

ü Die Handelskammer um die Erlaudnis zur 

Senummern erſuchtt und ſich für Anzeigen 

nunzirrte die „revolutibnäre“ L. S. die 

„Sehörden des Kloſſenſtoates wie der erſte 

& Verleßhung der Vapierreglung! Jdur 

Unlauberkeit derutt es ſich auf die — 

⸗ des vielgewandelten Abligen 

der est As „demokrotiſch tzenue 

Rar 

       

          

      

    

     

      

    

   

on der grrtLapitaläätiſchen Handelskummer zu 

der „L. 2.“ felbſt zu den Mit⸗ Ve 

  

— Seiezedebörden Wäre ts ſelbſtverſtändlier 

Protrktian des dentichen Imrerialtsvyus für die —L. V.“, 

„ S'e 

  

           
     
    
       

  

   

  

   

    

   
    

   

  

   

  gverbindert zu daben 

v in doch läugil kein Seheimuvis. 

ge Nevolnfien in det Havpſſache nichts 

iedenbeit bürgerlich apitaliſfiſchet Splitter 

ländiſchen Volitit der deulſchen 
rlich. duß Rechts · 

21 
reier don Tepper-S288Ei 

entdeckte. Mit der eüen     

Die Arsbhängigen 
Were- „- 

Wir ſürd des] Eahen, vant 

   
   
   
    

  

     

   
          
   

   
        

   
   

    

  

   

       

des Ranbe weder birett noch indlrart zn vertabrenä 

die engfiiche Aegirrung müt Herrn Haan eine 

m nach Haules Reinung lelder in weltt 

Gernt gerückt, weil die— deulſche Regirrung den richtigen Zeit · 

parpa Wann der war, ſacte Haale nichl! Deſter · 

Dunt vawaßt bars Ehelich den Sesedees, in Peuitichland irleben die 

Andeultchen noch bamer ihr Spiel. — Dos afler ind höchſi vnwichtige 

Beildettekeiten. Dle Hauptleche ift. was die Haaſe ⸗Gruppe an Grie · 

Densvorichiscen mibrg. Wird ßte . B. die Veltsabtümmumm in 

ober viellelcht mecht 

UHurnahme. Der Urtede 

EKſaß-Botgringen fordern, ohre ße zugleich lür HFinniand und Irlond 

xu i Dder Sird he Rarnber gans ichweigen. wite ihr 
veriunzrn 

2 

tifriafter llteren ſcher Verfechter, Herr MNaßlmi⸗ 

ktlan Harden, ibrangeraten dat; ketzt müſen die 

„Unaevängigen“zeichen, Sas ſe für den Frieden tun kůn · 

nenx. Blehber daben ße die Friedensarbeit nur geſtört. Jedes 

Friedensangebot der deulſchen Regterung baben ſie vor dem 

Auslond als unebrlich entwertei. Iede Griedersbeneühung der 

dentlchen Sazlaldemokrurie haben ſie durch die Behauphmg zu 

8 x und Dovld nur Sprachrohre 

Mit unvorſichtigen Arußerungen über Deutſch⸗ 

lands Biderſtandskraft haben ſie den Vernichtungswillen der 

ſchlimmſten Kriegodetzer im Auslande — gewiß wider Willen — 

Ermunterung zugeführt. Noch wöhrend die Delegation der deutſchen 

Sozicibemotratie in Stocvolm war- hoben ſie „Enthüllungen“ auf⸗ 

gebrocht, die zelgen ſollten, daß unſer Friedenswlle nicht ehrlichem 

eitznem Streben, ſondern nur der Not eniteimt ſeil. Die unge⸗ 

deure kortdanernde Schäbigung des Friedens⸗- 

werkes können die Unabhöngigrn“ nur da ligen, wenn 

ſie getzt felblt eine grohe Leiſtung für den tieden vollbringen, ohne 

dabei dit wirtſchaftliche Zukunft Deutſchlande zu spfern. Geſchimpft 

und krtiſtert haben ſie genug. Wir warten letzt gehpannt ab, wie 

ſte er Lehſer machen werden. ke er deßfe 

Ver gute Oppofiflonsion. 

Eine der Flugſchriften der Oppoſttion ſchimpjft wieder 

einmal auf Scheidemann und David. David ſei der junge 

Mann Scheidemanns. wie Scheidemonn der junge Mann des 

Reichskanzlers ſei. Wem ſoll das bißchen Schimpfen heuie 

noch imponierenl Da ſagen ſich doch die Minderheitsleute 

untereinander ganz andere Wahrheiten! Der Gothaer — 

Generalanzeiger nennt die Reichskagsabgeordneten Antrick, 

Hoch und Emmel die „ämmerlinge der Oppoſilion“. Aber 

das iſt noch gar nichts gegen die rnndervole Charatteriſti des 

Abgeordneten Haaſe, welche die Bremer „Arheiterpolitik“ gibt. 

Zum jozieliſtifthen Revolulionär, ſo verſichert ſie, den Haaſe 

jetzt Ppiele, fehie ihm geradezu alles. Wenn er mil ſlotlternden 

Seberden uad ſchrißer Semme dem revolulionãren Prinʒip 

beifyringi, dann hötte die gute Sache den denkbar ſchiehteſien 

Bertreĩer. Herr Hoaſe ſei ſelbſt in den Mementen der anf⸗ 

geregteſten Hände lmmer der Advokat vor der Fivilkammer. 

Die Sprüchlein, die er ſtummle. feien von beſchämender Kraft⸗ 

koßtkeit. Sobald die Bremer Linksroditaten und die Haaſesdti⸗ 

ſchen Unabhängigen ſich über dieſe Beſchimpfungen unterein⸗ 

  

   

ander geeinigt haden werden, werden wir die Vorwürfe wieder 

ernſter nehmen können, mit denen beide die Sozioldemokratie 

  

ſo reichlich überhäuft haben. 

— eim parteiblatt för Leipnlg. In einer Verſammlung 

der ſozisldemokrotiſchen Porteivereine des 12. und 13. jächſi⸗ 

ſchen Reichstugswahltreiſes wurde mitgeteilt. daß vom 1. Juli 

ab unter dem Titel „Leipziger Freie Preſſe“ in., Leipzig ein 

neues täglich erſcheinendes Rerieibleit herausgegeben werden 

70Ul. Die Schriftleitung werden die drei von der Leipziger 

Zolkszeitung hemaßregelten Genoſien Pollender, Illge und 

Kreſſin übernehmen. 

Brapo. Leipzig! Dort, mo Bebel und Liebknecht den 

Grundſtein der Sozialdemokratie legten, durfte das Feid auch 

nicht länger den Anarcho⸗Sundikcliſten der „Leipziger Volks⸗ 

geitung übertaſt n werden 

Zum Kampf nues gleiche Bahlrecht in Pteußen. 

Ueber „Preußens Neugeſtalkung durch ein freies Volk“ 

Landtagabgerrdn⸗ter Genoffe Hürſch in vier gutbe⸗ 

enttichen Verfamelumgen. die von Dannerstag bis 

in Minden, Herford, Brackwede und Bielefeld als 

auf die Rede Heydebrands in Herford ſtattfanden. 

Veſucher, die ohne Ertrazug in den Verſamm⸗ 

Lenen waren, zollten dem Redner ſtarken Beifall: 

r das Drängen nach einer freiheitlichen Geſtal⸗ 

  

    

  

Sin NüeSHügier Kasegionlift 

einer Trüketreihe der Minderheitspreſſe ſchreibi der 

niſtiſche Unabhängige“ Eduurd Bernſtein 

D itsfraktion der deutſchen Sozial⸗ 

rake und die Friedensfroge. Um zu beweiſen, daß die 

Leye Sozroldemekratte nicht ↄder doch nicht richtig für den 

ů itet f die Rede des Reichstags⸗ 

sderg der Friedensinterpellation im 

Alts Neueſdes, Allerneueſtes! Denn nun 

  

  

    
glager! Vernſtein wirft der Sozialdemokrotie 

ße ſich nicht dazu aufſchroingen kann. bei einer 

Le zwiichen Demiichland und Frankreich, dis der Krien 
   

  

Verſtändigung mit der Sozial⸗ 

der Grundlage des demokräatiſchen 

in dezug auf ſie an die Seite ber 
grechies ſtellt. 

iche Soziutdemokratte betont da⸗ 
m Reichsverhand zu be⸗ 

gt Dasl Dabei hat er ſelbſt 

Legr hervorgehen muß. 
'eill wird ſchon gewußt 

arl Liebknecht den franzößiſchen 

chen und vertrauenswürdigen 
e mag wohl die unabhängige“ 

Ser Frage ſtehen? Ledebour 
Reichstage, daß er nicht ge⸗ 

Ln Elicß·Lotheingen preiszu⸗ 

  

  

  

     gehen, es et denn cuf S 5HEOHrren freier und fried⸗ 

2S Vereindarung. — Der e noch ein wenig verſchäntte     

  

Bernftein fand bereit⸗ 

„Unabhängigen“ Ströbel, der ein Stück Oeſterreich an 

ſe Herren ſind eben nur Feinde 
Jiullen verjchuchern mollle. Dieſ⸗ 
der Annexionen, dle ſich nicht gegen die Mlittelmöchte richten. 

Heyen die Revolver· Anarchie. 

Am Tage der Parlamentseröffmrag veranſtalteten die 

Wiener Sozialdemskraten zabhlreiche große Friedensverſamm. 

lungen. In einer üprach Karl Leuthner, der bekannte Auslonds, 

redakieur der Wiener „Arbeiterzeitung“, gegen den Dr. Fried. 

rich Adler in ſeinem Prozeß ſich mit aller Schärfe gewandt 

hatte. Als einige Anhänger Adlers Leuthner durch Zwiſchen 

rufe zu interbrechen verfuchten, erwiders ler ſcharf⸗ 

„In allen Partelen, weiche die Individualität über die Orga⸗ 

niſation ſtellten, iſt der volitiſche Mord hiſtoriſch. Nur, in einer 

Poriei darf das nicht lein: in der ſozialdemokratiſchen. Dieſe darj 

nie zum Revolver greifen! mit Phraſen und Revolvern macht man 

keine Geſchichte. (Stürmiſcher Beifall) Inkolge einer angeblich 

rovolutionären Tat fjeihtt uns heute der Schul ir zur B. 

antwortung ziehen können. Vor uns iſft 

Unſchuldigen. Revolutton macht man mii Seobies 

Res Die Arbeiter dürfen nicht in die vorgewerkſchaftliche 

Zeit z tgeführt werdben. Das wäre nia,. Radikalismus, fondern 

Wahnwitz, das wäre nicht Sozialdemokratie. ſondern Anarchismus“ 

(Stürmiſcher Beifall bei der überwiegenden Mehrheit.) 

    

    

   
     

  

    

     

  

Die Frage der Gewaltanwendung im politiſchen Kampf 

iſt damit natürſich nicht erſchöpfend behandelt, 

der buünden Verherrlichun 
aber gegenübet 

Friedrich Adlers, die ja 

  

g n 
erher 8 E 

mehr ſeinem Opfermut als ſeiner politiſchen Einſicht gilt, waren 

dieſe Darlegungen immerhin einmal angebracht. 

Soziales 
— Jür den Achſiundeniag! Die Handelskammer Regensburt 

in ihrer letzten Sitzung über die Frage der ungeteilt 

Ard In der ütte bekannten ſich, wie die „Neue Donau 

Poſt“ mitteilt, zwei Vertreter der Großinduſtrie als begeiſterte An 

hänger einer — Verkürzung der Arbeitszeit. So wies Direkto 

Köſters der Braunkohienwerke Wackersdorf, der die ungeteilt 

Arbeitszeit als eine ſoziale Rotwendigkeit bezeichnete, u. a. au 

Arbeitszeit für die allgemein 

V gkeit von großem Nußen ge 

weſen ſei. s früher nach Hauſe komn 

habe er auch mehr Luſt und Freude, ſich ſeiner Familie zu widm. 

Und G aldirektor Dr. Hilbenz der Marhüttenwerke, der frühe 

lange Jahre bei der Flrma Krupp in Eſſen tätig wor, meinte, da 

der Achtſtunden. ag nach dem Kriege vielleicht ohnehin kommen merse 

üchtt 
  

  

  

     
       

    

      

  

    

Arieg und Klaſſentbildung. 

füngſten Sitzung der Stadtverordneten zu Köln ten 

Oberbürgermeiſter Wallref mit, daß ſich die Zahl der Zenſiten 

den Schichten der kleinen, mittleren, großen und gröhßten Einkorn 

wie folg. verſchoben habe: 

In der      

  

  

  

   

   

im Jahre 1914 191⁵ 191¹⁰⁶ 

900— 3 000 M2. 151657 153 661 15⁰ 42 

3 000— 14 500 Me.. . 21 048 20 O50 12 

14500—100 000 MM Mkk. 26² 2532 2 

über 100 000 Mt. Einkommen 2³⁰ 21¹³ 

Dieſe bemerkenswerte amtliche Zuſammenſtellung bieter 

fern kein ganz klares Bild, als ſie nur die Zahl der Zenſiten, 

ihre Geſamtſteuerſumme nennt,. Immerhin läßt ſich folgende 

denz erkennen: Die Zahl der kleinen Einkommen hat bedeutend 

genommen, auch die großen Einkommen, nicht zuletzt die Million 

und die Multimillionäre, haben eine ſehr beträchtliche Steiger 

erfahren. Dagegen iſt die Zahl der mittleren Einkommen ſtark; 

lichtet worden. Wäre die Einkommenſchicht 3006—14 500 in meh⸗ 

Abteilungen geſchieden worden, ſo wäre das Bild wohl noch ke⸗ 

geworden. Unzweifelhaft bringt der Krieg die Vecichärfung 

wirtſchaftlichen Klaſſengegenſätze; eine Mahnung für die Ar 
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